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Die Nagetiere verdienen also bei weitem nicht die isolierte

Stellung im Tierreiche, welche ihnen we^cii ihrn- IJewe^un^- des

Unterkiefers allgemein angewiesen wird.
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Bemerkungen zur Fisch fauna des nördlichen Njassa-
Gebietes: einij»"e neue Arten aus den Gattunj>en Barhus
und Sytiodoittls und Beiträj»e zur Systematik der

Gattung- Cl <i vi a s.

Von Ludwig Keiliiack.

Das Material ist in den Jahren iSV'it und lüoi) von Ober-

stabsarzt Prof. Dr. FüLLEBOKN im Njassa-See und seinen Zuflüssen

im nördliclien Njassa-Gebiet gesannnelt. Di" Bearbeitung der

Mormyridac, Characinidar, AnguiUidae, Ci/prinidac und Silinidac

(22 Arten und o Varietäten) ist vollendet; au.sführliche Mitteilungen

werden an junk^rer Stelle erfolgen.

1) I>(irh/is /ifiiinhfi n. s|).

Köi'j)erliöhe, )>,() mal in dei- Länge. Kopflänge i)'*V.

mal. Schnauze abgerundet. kurz. vom Unterkiefer stark

überragt, ebenso lang wie das Auge. Kückenrand des

Kopfes schwach konkav. Auge sehr groß. 4-/3 mal in der Koj)!-

länge enthalten, Interorbital weite 2''
4 mal. Maul sehmal, sehrÜL;

nacii oben gerichtet, Maulweite oV- '"•'! i" '''"i" Kopflänge. Lii)i)en

sehr schwach entwickelt, auf die Seiten beschränkt. Hinter»'

Barteln kürzer als der halbe Augendurchmesser, vordeic telilen.

D. •'Vs, der 3. Stralil scdir kräftig, liinten stark gesägt (seine Länge

kann ich leider nicht angeben, da die Spitzte fehlt); der freie Kaud
der Flosse konkav; der Stachtd ist von der Schnauzensj)itze und

C.-Basis gleich weit entfernt. A. III :>. der längste Strahl '2\->

mal in der Knjdlänge. I)ic Basis (h'r V. liegt vor der D. Schwanz-
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stiel 273 mal m lanii- als breit. Sq. 40 -^ , Pc. 17, 4 bis zur

Basis der V.

Einheimischer Name: ..litroiihd". 1 8tü(;k V(»ii 28.") iiiiu

Läng-e bis C.-Basis; am 17. Februar 1899 im Kiwira-Flul.) i;c-

fangen. Steht B. mattozi Guimar. 1884 hinsichtlich der Kopfform

am nächsten und ist durch die größere Schuppenzahl und die ab-

weichenden Barteln leicht von ihm zu unterscheiden.

Eine zweite neue Barbus-Art hat die charakteristische scharfe

Hornschneide der zur Gattung Varicorhinus Rüpp. (= Cctpoeta

aut.) gestellten Arten. Da diese Formen offenbar phyletisch nicht

zusammengehören, sondern aus verschiedenen Gruppen der Gattung

Barbas abgezweigt sind, so halte ich es für tunlich, die Gattung

ganz aufzulösen, um so mehr als Boulenger in den letzten Jahr<Mi

Fische mit ausgeprägten Varicorhinus-Kiefer zu den nächstver-

wandten Formen der Gattung Barbus gestellt und damit den "Wert

der Gattung Yaricorhinas zum Bestimmen aufgehoben hat.

2) Barbus njassac n. sp.

Körperhöhe in der Länge bis C.-Basis fast 4 mal enthalten,

Kopflänge 4^,'ö mal. Schnauze spitz vorragend, 2^5 mal in (h^r

Kopflänge. Augendurchmesser 4 mal in der Kopflänge, Interorbital-

weite 2Vß mal. Maul unterständig, von der Schnauze weit über-

ragt, seine Breite 2^5 mal in der Kopflänge enthalten; Mund-
winkel unter der hinteren Nasenöffnung; Lippen sehr schwach ent-

wickelt; auf dem Unterldefer eine starke Ilornscheide mit

sehr scharfer, gerader, quergestellter Schneide. 2 Paar Barteln,

die hinteren kleiner als der halbe Augendurchmesser, die vorderen

noch etwas kürzer, aber trotzdem sehr deutlich, nicht verdeckt.

Schlundzähne: 5, 2, 2; Kiemendornen am unteren Ast des vorderen

Bogens 18. D. 4/9, der 3. Strahl hart, verknöchert, ungesagt,

fast so lang wie der Kopf , von der Schnauzenspitze so weit entfernt

wie von der 33. Schuppe der Seitenlinie. Der freie Rand der

Rückenflosse schwach konkav. A. 3/5, der längste Strahl — ^3
der Kopflänge, die Basis der C. nicht ganz eiTeichend. Die Basis
der V. liegt unter der Mitte von D. P. 7* solang wde der Kopf.

Schwanzstiel P/i so lang als hoch. Sq. 40, tr. —p^, 4 bis zur
672

Basis der V., 3 zwischen L. 1. und der Basalsclmppe der V. (exkl.)

1 Stück, bis C.-Basis 118 mm lang. Njassa-See, Nordende.
Ein zweites 80 mm langes Stück hat nur 36 Schuppen in (h?r

Seitenlinie und weicht auch durch größere Höhe (373 mal in der
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Länge) von dem oben beschriebenen ab; da es aber sonst irut mit

ilnn übereinstimmt, stelle ich es mit zu derselben Art, besnndcrs

da ich nach diesen beiden Stücken mir kein Urteil über di»- Vari-

ationsbreite der Art bilden kann.

Barhufi njassae ist der einzitje Barbae, der folg-ende 4 Merk-

male miteinander vereint: D-Stachel hart, verknöchert, irlatt;

2 Paar Barteln; Unterkiefer mit Hornschneide; mehr als o5 Schuppen

in der Seitenlinie.

Aus der Barhus-hi/nni-Gnii^pa liegt ein sehr reiches Material

vor, das die große Variabilitiit der Formen dieser Gruppe vorzüg-

lich veranschaulicht. 24 Stücke aus dem See selbst und 4 aus

einem kleinen Bach im Konde-Lande fasse ich als

3) BarÖKs uiteniicdi/is RÜPP.

var. cunjstomus n. var.

zusammen. Das Material zeigt, daß B. jai-siiuis und fcrgnssonü

mit unter B. intcrnicdius zu stellen sind, da dessen Diagnose er-

heblich erweitert werden muß, um auch die Formen des Njassa-

Gebietes mit zu umfassen. Für die rar. eurystomus ist im Gegen-

satz zur Ilauptform bezeichnend: Kopf bisweilen länger (oVs mal
in (h-r Körperlänge enthalten ), Auge bisweilen größer (bis zu

•77'
*'''^" K^l>fl''ii?-''G)- Maulweite meist größer (bis zu -,- der K(i](f-

länge), Interorbitalweite ebenfalls (bis zu ^^j— (k-r Kopfh'ingr):

Barteln meist kürzer; bis zu 41 Schuppen in der Seitenlinie; der

ganze Körper weniger seitlicli zusammengedrückt. Untci-kicfer 1ns-

weib^n mit schwacher Ilornscheide.

4) Barhus iiitcrmcdiu.^ Uüpp.

rar. latirostris n. \ar.

B. intcr7}iedius rar. lnfirnMrif< n. v. VAw '^~^ cm (bis C -Basis)

langes Stück (leider ohne .Viigabc von iMUidiMt und Fangdatum;

höchstwahrscheinlich aus dem See oder dem Kiwira-Flul.)) und ein

ebenso großer und gleich gebauter Koi)f unterscheiden sich von der

eben besc]n-iebeu(Mi var. ('i(riii<tomnx durch noch größere Maulweite

und Interorbitalweite und durch kürzere Bartcdn. Die Maße (die

für (h'ii Ko]»f in Klannnern dahinter) sind folgende: bis C. -Basis

;m() mm lang: Länge: Höhe ^Va; Länge: Kopflänge ."); Schnauze

stumj)f; Ko])f länge: Schnau?,enlänge 'Pjw Kojiflänge: .Vugendurch-

messer )) (.')); Ko])flänge: Interorbitalweite 2'/i-' (-'): Ivojd'längc:

.Maulweite 2V:i (-'/O; Mun(l\viid<el unter der liinteveii NasenötViumg:
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vordere Barteln kürzer als der halbe Aiigendurcliniesser, hintere gleich

dem Augendurchinesser (gleicli der vorderen); D. 4/9; A. 3/5;

Sq. :]()— 40 -7^^ l>c. 1(3; Schwanzstiel T'/g mal so lang als lioch:

Höhe der 1). = ys, der A. = ''/" <l''i' Kopflänge; V. knrz.

nnter der vorderen D.

Der Habitus dieser neuen var. gleicht auffallend dem 'von B.

platyrliinus Blgr 1903, der sich durch den unverknöcherten 3^

D. -Strahl von ihr unterscheidet.

ö) Barbus intermedius RüPP.

rar. brevicaucla n. var.

Ein 343 mmlanges Stück, (h»s am 20. 4. im Njassa gefangen'

wurde, zeichnet sich von den andern durch größere Höhe und

Interorbitalweite. längere Barteln, niedrigere A. und 1). und kürzeren

Schwanzstiel aus.

Die einzelnen Zahlen sind folgende:

Länge: Höhe 3'/.3; Länge: Kopflänge 3^5; Schnauze ziemlich

lang; Mundwinkel unter dem vorderen Augenrand; Kopflänge:

Schnauzenlänge = 2^/^; Kopflänge: Augendurchmesser :=: öVs;
Kopflänge: Interorbitalweite = V/s; Kopflänge: Maulweite = 3:

vordere und hintere Bartel = l'/i Augendurchmesser; D. ^/s; A.

•75; Höhe der D. = 7,3. der A. = \'.j der Kopflänge; Sq. 38

572'

unter dem Anfang der D; der erste D. -Strahl i.st von C.-Basis und

der hinteren Nasenöffnunü: gleich weit entfernt.

()) Barhus trisp'dopleura Blgr.

var. arcislongae n. var.

Von der typischen Form abweichend durch geringe Höhe^

l;vq-; TTT- (Ifi* Länne), kürzeren und breiteren Kopf, längere vor-
\374— 472

'' i
' »

dere Barteln, höhere Analflosse, niedrigeren Schwanzstiel und mehr
(31—33) Schuppen in der Seitenlinie.

Die Zeichnung stimmt völlig mit der Beschreibung und Ab-
bildung BouLENGERSÜberein.

Da von der typischen Form wie von der neuen var. nur je

3 Stücke vorliegen, so sehe ich trotz der Abweichungen davon ab,

eine neue Art aufzustellen.

Die 3 Stücke stammen aus dem Njassa-See selbst.

,
pc. 13; Schwanzstiel 1^/2 mal so lang als hoch; V. kurz,
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7) Sijnodontis njassae n. sp.

Die 19 Synodontisstücke, die 1899 und 19n() im Njassa

gefangen sind, stehen aS'. zamhezcnsis Ptks. am nächsten, sind aber

durch die Färbung auffällig von dieser Art verschieden.

Körperhöhe o'/*— 4^4 mal in der Länge (bis C.-Basis) enthalten,

Kopflänge (bis zum Anfang der Seitenlinie) SVs—3V2 mal.

Schnauze kurz, stumpf, in der Kopflänge 2^2 —o mal enthalten,

Augendurchmesser in dei' Kopflänge 4—0 mnl. in der Interorbital-

weite P/s —274 mal.

Maxillarbarteln hell, olme ]5;is;ilnieinbr;in, nicht verästelt,

reichen etwas über das Ende des P-Stachels hinaus: die äußeren

Mandibularbarteln, mit langen unverzweigten Ästen, reichen bis an

das hintere Ende der Basis von P. Innere Mandil)ul;irbarteln mit

kürzeren, ziemlich schlanken unverzweigten Ästen.

22—00 vordere Mandibularzähne, etwas über 1 mmhervor-

ragend, auf () mm breitem Felde. Kopf deutlich granuliert.

Hinterhauptschild dachförmig, aber ohne scharfen Kiel, llinterenden

abgerundet. Schulterfortsatz dreieckig, unten mit sehr schwachem

Wulst, reicht nach hinten ebensoweit wie das Hinterhauptschild.

D. 7^ (bei einem Stück '/s); der Stachel erreicht nur bei 4

Stücken die Fettflosse. Diese ist 0V2 —•") mal so lang als hoch.

A. V^ (l^ei zwei Stücken ''/s)- P-Stachel ist kürzer als die

Kopfbreite (34 mmlang), innen mit 8 —19 großen Zähnen, außen

mit sehr vielen, (35) weit kleineren Zähnen bewehrt: er rt'icht,

nach hinten gelegt, meist bis zur Verticale des letzten 1). -Strahls.

V. reicht etwas hinter (b^n After.

Schwanzstiel 2 mal so lang als hoch oder etwas kürzer (vom

hinteren Ende der A. bis zur Basis der (.'. gemessen.

Zeichnung ähnlich wie bei S. tnidtinHicnlatus BuiH.

Die (Jrundfarbe ist (in Alkohol) oben bräunlich, unten etwas

heller: auf diesem (Irunde findet sich an den Seiten bei allen

Stücken unregelmäßig verteilte Flecken von etwas über Augen-
größe. Die Bauchseite ist meist einfarbig, bei einigen finden sich

vereinzelte von den größeren Flecken; ein Stück ist auf der

Unterseite vor den Bauchflossen mit kleinen Punkten dicht besetzt.

In der Färbung abweichend verhält sich das Stück No. 3;

es ist dunkel, schwarzbraun, die Flecken sind bei ihm kleinerund

zahlreicher, sodaß es i'twas zu IS. iniilfipioictattis hin neigt; da es

aber hinsichtlich der andern Merkmale gut zu den andern Stücken

paßt, halte ich es für eine etwas aberrant gefärbte Form. Kleinere

und zahlreiclu're Flecken als die andern, aber auf hellem

Grunde, haben außerdem :> Stücke.
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Die nächstverwandten Formen der Gattung sind: >S'. midtima-

€idatus, Blgk. 1902, S. zamhezensis, Ptrs. 1864, S. gamhiensis.

<tTHR. 1SG4, S. nigromacnlatus, Blgk. 1906, 8. multipimctatiis Blgr.
1S9S.

S. zamhezensis und gamhiensis sind entweder ungefleckt oder

fein punktiert; Stücke mit größeren Flecken sind von diesen beiden

Arten bisher nicht beobachtet.

S. muUimacidatus hat wahrscheinlich einen stärkeren Kiel auf

dem Humeralfortsatz und ist durch kürzeren I). -Stachel, geringere

Kürperhöhe und kürzeren Kopf ausgezeichnet; auch die Seitenäste

der äußeren Mandibularbarteln sind kürzer.

8. nigromaculatus hat am Vorderrande der P. -Stacheln eine

stärkere Säge als meine Stücke.

8. muUijnmctatus hat kleinere Flecke als die Njassa-Form

und weniger (15 —20) Mandibularzähne.

8) Bemerkungen zur Gattung Ciarias.

Ein von Boulenger als ('. roheccliii bestimmter CAarias aus

dem Kassim-Fluß (Hauasch) stinunt mit den von Hilgendorf und

Pappenheim aus dem Rukwasee als C. mossambiciis beschriebenen

Stücken in der Form der Stirnfontanelle völlig überein. 13 mir

vorliegende Stücke aus dem Njassa-Gebiet zeigen, daß die relative

Kopfbreite, die Bartellänge und der Abstand zwischen D. und C.

zur Unterscheidung nicht zu gebrauchen sind, da durch die indivi-

duellen Schwankungen alle Grenzen überbrückt werden. Das er-

wähnte robecchi-Stück von Hauasch hat bei 21 cm Länge 55

Kiemendornen auf dem ersten Bogen und macht damit auch diesen

Charakter für die Unterscheidung unbrauchbar. ^)

Die Abgrenzung des C. mossamhicus von C. capensis halte ich

auch nicht mehr für möglich; bei dem erwähnten Material von

mossamhicus aus dem Rukwa-See befindet sich ein Stück mit ge-

teiltem Vomerzahnband und bei den Njassa-Stücken fand ich auch

o solche; außerdem erwies sich die Breite des Vomerzahnbandes

in der Mitte als ebenso veränderlich wie bei den PETEKs'schen

Stücken von Mossambique. Die Unterbrechung ist aber der einzige

Charakter, der C. cajjcnsis von C. mossamhicus unterscheidet. Ich

nenne die Njassa-Stücke daher C. capensis forma mossamhicus.

1) cf. Boulenger, G. A., ,,A. Revision of the African Silurid Fishes of
the Subfaraily Clariinae, Proc. Zool. Soe. 1907 p. 1062 ff.'' Die Arbeit konnte
ich leider nicht mehr berücksichtigen.
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